
Sternenkunde
in einer 6. Klasse

Wir begannen die Epoche
sozusagen phänomenologisch.
Die Kinder hatten alles selbst zu
formulieren und zu zeichnen, was
wir bisher schon in früheren
Stunden der Naturkunde oder in
der ersten Sternkundeepoche zum
Sonnen- und Sternenlauf be-
trachtet hatten. 
Dies konnten wir in dem Weltbild
des Prolemäus zusammenfassen.
Und dann gingen wir geschicht-
lich voran und stellten das
Weltbild des Kopernikus daneben.



Nun schlossen sich die Leben der drei grossen Astronomen an und wir bewegten vor allem das 
unterschiedliche Verhältnis, dass diese drei zur Wahrheit des neuen Weltbild einnahmen.

In der zweiten Woche ging es darum, das neue Weltbild, das mit
Beginn der Neuzeit seine Verbreitung fand, zu durchdenken, zu
verstehen. Wir besprachen, wie die Jahres- und Tageszeiten ent-



stehen, worin ein Beweis für die Kugelgestalt der Erde bestehen könnte und wie es zu den schrägen 
Aufgangswinkel von Sonne, Mond und Sternen kommt.

Für viele Kinder der 6. Klasse war dies ein
grosser Einschlag, vor allem für die
wacheren Kinder! Denn sie konnten inten-
siv den Perspektivwechsel erleben, der in
dem neuen Blick gelegen ist, den Koper-
nikus eröffnet. Für  die 12-jährigen Kinder
kann dieser Einschlag von grosser Bedeu-
tung sein, denn er veranschaulicht und
verobjektiviert den Schritt, den sie an sich
selbst erleben können. Er entspricht näm-
lich dem Übergang vom Leib-Sein zum
Körper-Haben, den sie in diesem Alter in
konturierter Form bewusstseinsmässig
durchschreiten. Auch sich selbst schauen
sie plötzlich neu in wacher Weise als Kör-
per an und suchen sich darin neu zu finden. 
Wie wichtig ist es da für ihr zukünftiges
Lebensgefühl, dass sie lernen, beide Weisen
neben einander gelten zu lassen! 
Um dieses Gleichgewicht, dieses Hin- und
Her zwischen Leib-Sein und Körper-Haben,
also im astronomischen Sinne zwischen 
dem naiven Erleben von der Erde aus und
dem denkenden Betrachten sozusagen vom
kosmischen Standpunkt aus, tiefer kennen-
zulernen, gingen wir zu den verschiedenen
Planetenbahnen über. 



Wir gingen vom Mond, dem nächsten Planeten aus, um das kopernikanische Weltbild weiter aus-
zubauen. Denn den phänomenologischen Standpunkt hatten wir schon ausgiebig in früheren 
Stunden behandelt und dabei die Rückläufigkeit der Planeten anschaulich gemacht.

Bei den weiteren Planeten zeigte sich uns sodann das Hin- und Herpendeln zwischen Vor- und 
Rücklauf in den anspruchsvollen, aber dabei sehr charakteristischen Bahnen und Schleifen. 



Bei der Venus konnten wir nun, wie
selbstverständlich, die beiden Stand-
punkte, den irdischen und den kos-
mischen, miteinander verbinden.
Auf Wunsch der Kinder verschaff-
ten wir uns zum Abschluss dieses
Teils einen Überblick über die
Verhältnisse der Planetenbahnen.

In der vierten Woche dieser Epoche gingen wir zu einem weiteren Blick auf die Planetenbahnen 
über. Denken wir die Planeten wiederum in ihrem Verhältnis zur Erde und folgen ihren Bahnen über
die gesamte Zeit, die sie für den vollständigen Erd-Umlauf benötigen, ergeben sich wundervolle, 
harmonische und wiederum charakterisierende Linien. Dazu stellten wir kurze Bestimmungen der 
Planeten. 



Wie wundervoll nimmt sich doch die Bahn des der Sonne am
nächsten stehenden Planeten neben denen der entferntesten
Planeten aus!



Zum Ende der Epoche kamen wir zu Sonne und Mond zurück, und zu ihrem Verhältnis zur Erde. 
Welch ein Glück, dass nun ein Kind fragte, ob wir denn auch die Erde behandeln würden? 

So schlossen wir die wundervolle Epoche mit
dem Planet Erde ab! Wir kamen also wieder
ganz bei uns und unserem Heimatplaneten an.
Die damit verbundene Empfindung ist sicher
eine der wertvollsten der gesamten Astrono-
mieepoche und sie lässt sich wohl annähernd
vergleichen mit der eines Astronauten, der sich
einige Zeit im Weltall aufgehalten hat und nach seiner langen Reise wieder die Erde betreten darf!
Für nicht wenige Kinder der Klasse war diese Epoche die schönste des ganzen Jahres, wie sie zum 
Ende des Schuljahres zum Ausdruck brachten. 


